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Dagesſchau. 

Dem „Hamb. Correſp.“ werden aus Berlin verſchiedene 
Gerüchte über Miniſter⸗Verände rungen mitge⸗ 
theilt. Außer dem alten von dem Rücktritt des Cultusminſters 
wird noch ein anderes erwähnt, wonach Staatsminiſter v. Bötti⸗ 
cher zum Nachfolger des Miniſters Herrfurth auserſehen ſei, um 
eine engere Verbindung des preußiſchen Finanzminiſters mit der 
Reichs verwaltung herzuſtellen; das heißt, Miquel würde dann 
wohl manche Funckion Böttichers im Reiche übernehmen, 
auch die Stellvertretung des Reichskanzlers, ſagt das Blatt nicht 


Nach der „Kreuzztg.“ hat zwiſchen dem 
Caprivi und Herrn Windthorſt eine 


; Unterredung über das 
eſuit 
Sl es n * ſen z ſtattgefunden. Den Inhalt giebt das gen. 


. „Das Inſtitut der Fabrik⸗In ectoren wird vom 1 i 
in Preußen neu organiſiert Nadin b Die bisherige Fabrlltn 
ſpection ſoll zu einer Gewerbe⸗Inſpection erweitert und den 
Inſpectoren ſoll die gleiche amtliche Stellung gegeben werden 
wie den übrigen techniſchen Räthen der Regierungen. 
Eine größere Zahl ſocialiſtiſcher Verſamm⸗ 
lungen hat in dieſen Tagen wieder in Berlin ſtattgefunden. 
Eine ſolche, in welcher Liebknecht ſprach, ſprach ſich für Errich⸗ 
tung einer Arbeiterbildungsſchule aus, in welcher fremde Spra- 
chen, Philoſophie, Geſchichte, Geographie und Naturwiſſenſchaf ten 
gelehrt werden ſollen. Mehrere Verſammlungen von Arbeits- 
loſen proteſtierten gegen die heutige Geſellſchaftsordnung, von 
welcher die gegenwärtige wirthſchaftliche Kriſis herrühre, in den 
bekannten Redensarten. Erwähnt wurde, daß heute etwa 63 000 
Arbeiter in Berlin brodlos ſind, doch haben mit Eintritt des 
Thanwetters diverſe Tauſende ſchon wieder Beſchäftigung er⸗ 
alten. 
Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand der 
aten in der preußiſchen Monarchie. 
Die Saaten ſind im Allgemeinen, ſoweit nicht nachſtehend etwas 
Anderes bemerkt iſt, gut und gleichmäßig aufgegangen und be⸗ 
friedigend entwickelt in den Winter gekommen. Dieſelben ſind 
vor der Einwirkung des verhältnißmäßig frühzeitig eingetretenen 
Froſtes durch eine ausreichende Schneedecke geſchützt, ſodaß zu 
hoffen ſteht, daß dieſelben gut überwintern. In den Regierungs⸗ 
bezirken Stralſund, Cöslin, Merſeburg, Hildesheim und Lüneburg 


Sprühende Funken. 
Roman aus der neueſten Zeit von D. Waldemar. 
: (11. Fortſetzung.) 

Seine rauhe Art verletzte das Mädchen, obwohl fie jeinen 
leidenſchaftlichen Character kannte und wußte, daß er in der 
nächſten Minute ihr zu Füßen ſinken und Alles abbitten würde. 
Dies Mal jedoch täufchte fie ſich. Joſé war ſo erfüllt von dem 
wahnſinnigen Schmerz, ſich von ihr trennen zu müſſen, daß er 
gar nicht daran dachte, ſie wieder zu verſöhnen. 

„Dich ſcheint die Trennung wenig zu berühren, Edda,“ be⸗ 
gann ter wieder, vor dem Mädchen aufs und abgehend, das ſich 
auf die Böſchung eines Seitenweges niedergelaſſen hatte. 

2 „Sie trifft mich vielleicht härter, als Dich, Joſé. Willſt 

von me nicht endlich fagen, was Dich veranlaßt, fo ploönlich 

on hier fortzugehen und Deine Mutter allein zu laſſen?“ 

5 „meine Mutter! — Ja jo, natürlich wird fie klagen, — 

ee noch nichts davon, — ich wollte zuerſt Dir die Mit- 

dab U machen,“ ſtieß Joſe in abgebrochenen Sätzen hervor, 
8 075 77 % 8 ausweichend. i 

„ ge u? Willſt Du mir ein Geheimniß dar⸗ 
aus mes Du biſt fo fonberbaste { a 
ftens Tagten due nicht immer?“ ſtieß er heftig aus „Wenig⸗ 
Kern in Mah ss mir ſchon oft genug, und wenn ich 
i Kits bon Be oder andere wo, und mich nach Dir und 

öbnische Sti einen Lippen ſehne, dann wird mir eine 
en a it an „Du biſt ſo ſonderbar!“ Ich habe 
ſa 5250 or 10 of Dich 18 gehört, viel öfter, als Du zu mir 

gteſt: „Ich habe Dich Lieb!“ Warum verlobteſt Du Dich mir, 
wenn meine Art Dich abſchreckt ? Ich vermag nicht zu lieben 
glei Eure ſchmachtenden Fünglinge” Ich bin nicht im Stande, 
weiden men jahrelang um den Gegenfand meiner Liebe zu 
werben. Ich liebe und meine Leidenſchaft verlangt, von dem 
Mädchen, dem mein Herz gehört, Beſitz zu ergreifen ſelbſt gegen 
ſeinen Willen, mit der feſten Zuverſicht, daß ſolches Feuer wie 
es in ie a. der Gefühle erwecken muß —“ „ 

der Nie verſengt! Laſſen wir das, Hofe Erzähle mi 
wohin Du gehſt und was Dich io plötzli or u 
Edda ſanft, doch nicht ohne Fenn e zn 


Reichskanzler von 


Begründet 1760 


Beitung. 


Redacti on und Expedition Bäckerſtraße 25 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünffpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 9 


Donnerſtag, den 15. Januar 


haben ſich zwar diejenigen Saaten, deren Beſtellung rechtzeitig 


erfolgen konnte, im Ganzen gut beſtockt, dagegen ſind die in 
Folge ungünſtiger Witterung ſpäter beſtellten Saaten in der 
Entwickelung zurückgeblieben. Aus den Regierungsbezirken Bres— 
lau und Oppeln wird gemeldet, daß naſſe Witterung und ſpäter 


Froſtwetter der Herbſtbeſtellung vielfach hinderlich waren und 
deshalb die Saaten nur ſchwach entwickelt in den Winter ge⸗ 


konimen find. 
vinz iſt die Herbſtbeſtellung durch ungünſtiges Wetter faſt allge⸗ 
mein ebenfalls ſehr erſchwert und verzögert worden In vielen 
Bezirken wird über Beſchädigung der jungen Saaten durch Mäuſe⸗ 
fraß Klage geführt. Die Vorbereitung der Aecker zur Früh⸗ 
jahrsbeſtellung hat nicht überall in der gewünſchten Weiſe geför⸗ 
dert werden können. 

Es wird von gut unterrichteter Seite mitgetheilt, daß dem 
preußiſchen Abgeordnetenhau'e in dieſer Seſſion ſchon ein Ge⸗ 
jegentwurf betr. die Aufhebung des Welfen 
fonds (Kapitalienfonds) zugehen wird. Da alle Parteien in 
dieſer Sache derſelben Anſicht ſind, wird die Erledigung der Vor⸗ 
lage keine nennenswerthen Schwierigkeiten machen. 

Die Staatsſchuld des Königreiches Preußen 
wird nach den officieklen Mittheilungen des Finanzminiſters Dr. 
Miquel am 1. April 1891 die Summe von 5843 Millionen 
Mark betragen. Der Poſten ſieht gefährlicher aus, als er iſt, 
weil in demſelben die gewaltigen Anleihen für Eiſenbahnzwecke 
mit enthalten ſind, immerhin iſt er aber groß genug, und wenn 
der Finanzminiſter dringend zum Beginn der Schuldentilgung 
rieth, ſo kann man dem nur beipflichten. Die Neuanſchaffungen 
für die Staatsbahnen ſind in Preußen faſt ausſchließlich aus 
Anleihen beſtritten. So lange Geld genug zu haben war, ging 
das. Heute wird es practiſcher ſein, aus den Eiſenbahneinnah⸗ 
men auch die ſämmtlichen Ausgaben zu beſtreiten, denn die An- 
leihezinſen kommen ſchließlich dicht aus der Luft, ſondern aus 
der Taſche der Steuerzahler. 

Das neue Einkommenſteuergeſetz iſt von der 
betr. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes in erſter Leſung glatt 
angenommen, nachdem durch einen Kompromiß auch über die 
Verwendung der Mehrerträge aus der Steuer Beſchluß gefaßt 
war. Die Mehrerträge ſollen danach nach Maßgabe eines bejon- 
deren Geſetzes zur Durchführung der Ueberweiſung von Grund-, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer als Staatsſteuer an Kommunale 
Verbände verwendet werden. Nach dieſem Reſultat wird die 
ſpätere Annahme des Geſetzes im Plenum des Abgeordnetenhauſes 
mit ſehr großer Mehrheit, wohl ziemlich einſtimmig, erfolgen. — 
Die Landgemeindeordnungskommiſſion hat die Vorlage bis § 72 
angenommen. Die Schulgeſetzkommiſſion iſt beim $ 17 der Vor⸗ 
lage, das Wildſchadengeſetz iſt in der betr. Kommiſſion in erſter 
Leſung angenommen. 

Die Volks ſchulcommiſſion nahm geſtern die 
Arbeiten wieder auf mit Paragraph 16, wonach der Religions⸗ 
— — —-¼T— — ern 

Joſs bezwang ſich und fein Verlangen, fie an ſich zu preſſen 
und mit ihr zu fliehen, weit, weit fort. Wis hinderte ihn, 
dieſen Gedanken auezuführen? Weit und breit war kein Weſen 
zu ſehen, ihr Widerſtand würde leicht zu brechen ſein und einmal 
in ſeiner Gewalt, würde ſie ſich in ihr Schickſal ergeben, denn 
fie liebte ihn ja. Aber der keuſche, reine Blick, der feinen 
leidenſchaftlichen Augen erſtaunt, fragend und geängſtigt begegnete, 
die holde Jungfräulichkeit, die von ihr ausſtrahlte, ließen ihn 
nicht wagen, Hand an ſie zu legen. War er doch beſonnen 
genug, ſich klar zu machen, daß ſie ihm nach ſolchem Gewalt⸗ 
ſtreich für immer verloren war, daß fie ſich ſchaudernd, verachtend 
von ihm abwenden würde. 

So zügelte er ſeine heißen Wünſche und ſuchte unter Auf⸗ 
bietung aller Selbſtbeherrſchung dem jungen Mädchen durch ein 
glaubhaftes Märchen ſeine ſchnelle Abreiſe zu motiviren. 

„Man wünſcht meine Gegenwart in der Bibliothek zu Madrid, 
Edda, und ſomit muß ich heute Nacht noch abreiſen!“ 

Man ſah Edda an, daß ſie über den Grund der bevor⸗ 
ſtehenden Trennung befremdet war. 

„Das erleidet alſo keinen Aufſchub, Zoe? Warum ſtellen 
ſie in Madrid für Dich nicht einen Anderen an?“ 

Joſé lachte wild auf. 

„Weil ich dann meine Stelle verliere, die mir 
ganz beſonderer Vergünſtigung bis heute reſervirt blieb.“ 

„So verzichte darauf und bleibe hier; ich ſollte meinen, die 
Wahl dürfte Dir nicht ſchwer fallen,“ meinte Edda. 

„Verzichte darauf und bleibe hier!“ höhnte Zoe mit 
bartem Lachen. „Biſt Du wahnſinnig? Wovon ſollen wir denn 
ſpäter leben?“ 
„Biſt Du nicht Deiner Mutter einziger Sohn?“ 
„Von ihr nehme ich keinen Heller,“ rief Joſé heftig „Eher 
ſoll meine Hand verdorren, als daß ich von ihr Geld nehme!“ 
„Was haſt Du auf einmal gegen Deine Mutter, die Dich 
ſo zärtlich liebt?“ fragte Edda, ſich erhebend, voller Beſtürzung. 
| Er erſchrak; er durfte fich nicht verrathen. $ 
„Nichts, — Nichts habe ich gegen fie!” verbeſſerte er ſich 

raſch in milderem Tone. „Ich will nur endlich auf eigenen 
Füßen ſtehen, von Niemandem abhängig ſein. Ich bin ein Mann 
und muß mir als ſolcher meine Exiſtenz ſelber ſchaffen!“ 


nur aus 


In Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und der Rheinpro⸗ | 
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unterricht in derjenigen Religionslehre zu ertheilen iſt, welcher 
die Schüler angehören. Die Commiſſion nahm den Paragraphen 
mit einem Antrage Windthorſt an, daß der Lehrer nur Unterricht 
in ſeiner Religion ertheilen darf. Der Cultusminiſter hatte ſich 
damit einverſtanden erklärt. 


.. ß T —————— 
Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm wohnte am Montag Abend 
der Galavorſtellung und der folgenden Soiree im Berliner 
Opernhauſe bei und trat in der Nacht eine Reiſe nach der Oſt⸗ 
fee an, zur Beſichtigung der Hafenverhältniſſe. Am Dienſtag 


Vormittag 8 Uhr traf der kaiſerliche Extrazug in Swinemünde 


ein, wo der Monarch an Bord des Eisbrechers „Berlin“ in 
See ging und die Fahrwaſſerverhältniſſe eingehend in Augen⸗ 
ſchein nahm. Ueber das Haff dampfte der Kaiſer alsdann nach 
Stettin und nahm dort auch noch die Werft-Anlagen des „Vul⸗ 
kan“ in Augenſchein Abends nach 9 Uhr erfolgte per Bahn 
die Ankunft auf dem Stettiner Bahnhofe in Berlin. — Wie es 
heißt, ſoll im Laufe dieſer Woche zwiſchen Berlin und Pots⸗ 
dam eine größere Manöverübung mit gemiſchten Waffen ſtatt⸗ 
finden. Der Kaiſer gedenkt die Truppen perſönlich zu allarmieren. 

Kaiſer Wilhelm und die Abrüſtungsfrage. 
Engliſche und franzöſiſche Blätter behaupten, der deutſche Kaiſer 
beſchäftige ſich jetzt ernſthaft mit der Frage einer allgemeinen Ab⸗ 
rüſtung und habe auch bereits den Kaiſer von Oeſterreich und 
den König von Italien hierfür gewonnen. Selbſtverſtändlich ſind 
das Muthmaßungen ohne thatſächliche Unterlage. Kaiſer Wil⸗ 
helm weiß am Beſten, daß aus Paris und Petersburg allen 
Abrüſtungsvorſchlägen ein beſtimmtes „Nein!“ entgegengeſetzt 
werden würde. Die europäiſche Abrüſtung iſt ein jchöner Ge: 
danke; aber man ſoll ſich nicht Hoffnungen hingeben, an deren 
Verwirklichung auf Jahre hinaus nicht zu denken iſt. 

Einem Privatbriefe aus Cannes entnimmt das „Berl. Tagbl.“ 
die Mittheilung, daß in einem dortigen Hotel Zimmer für den 
Fürſten Bismarck bereit gehalten werden, da derſelbe im 
Intereſſe ſeiner Geſundheit beſchloſſen habe, einen Theil des 
Winters in dem genannten ſüdfranzöſiſchen tlimatifhen Kurort 
zu verbringen. 

Für das Nation aldenkmal, welches Kaiſer Wilhelm 1 
in Berlin errichtet werden ſoll, ſoll jetzt endgiltig ein neuerer 
Entwurf des Profeſſors Begas auserſehen ſein. Vom Bau- 
gie wird bereits die Umgeſtaltung der Schloßfreiheit feft- 
geſtellt. 

Die mecklen burgiſche Regierung erklärt officiell, daß 
an der neulichen Nachricht der „Frankft. Ztg.“, laut welcher der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin dem Fürſten Bismarck 
das Präſidium ſeines Staatsminiſteriums angeboten habe, kein 
Wort wayt fet. 


— — 


Eine Pauſe trat ein. Joſé ſah mit glühenden Augen zu 
dem jungen Mädchen nieder und Edda's Blick verlor ſich ins 
Unendliche. Träumeriſch ſah ſie durch die kleine Lichtung über 
ihres Vater Anweſen hinweg in weite, weite Ferne. Warum 
nur konnte ſie ſich keine ruhige Zukunft denken, ohne jenes ernſte 
Antlitz, das in ihrem Leben gleich einem verheißungsvollen Stern 
erſchienen war? Gleich einem Stern, der hoch über ihr ſchwebte, 
hoch über ihr und allen wilden Leidenſchaften, die den Jüngling 
an ihrer Seite durchtobten und die auch ſie mit fortzureißen 
drohten, in den Abgrund hinab, in den einzig ſie führen konnten, 
in den Abgrund des Verderbens ... . . 

Wie aus dumpfer Traumverſunkenheit ſchreckte Edda plötz⸗ 
lich empor; luſtige Laute tönten an der Sinnenden Ohr; ſchmet⸗ 
ternde Trompetenklänge unterbrachen die tiefe Stille und mit 
Allgewalt brachten dieſelben Joſé ins Gedächtniß zurück, was er 
für Momente hatte vergeſſen können: — daß Flucht die einzige 
Rettung war. x 

Ein Schauder erfaßte ihn. War es nicht, als wollte der 
Gaukler dort unten auf der Straße durch dieſe jubelnden Klän e 
ihn und ſeine Mutter gleichſam verhöhnen, ihnen zum Bewußt⸗ 
ſein bringen, daß ſie Beide von ihm abhängig waren, daß ſie 
ihm folgen mußten, dorthin, wohin er es befahl? Ohnmächtiger 
Grimm erfaßte ihn und namenloſe Wuth blitzte aus ſeinen dunk⸗ 
len un. während Ne ſich ballten. 

ieder war es Edda, die mit ihrem weich geflüfterten: 
„Joſé!“ ihn zur Wirklichkeit zurückführte. 9 gern 

„Was auch kommen mag, Du ſtehſt mir zur Seite, Edda, 
nicht wahr? Du wendet Dich nicht von mir ab?“ rief Joſé 
bebenden Tones, indeß er die ſchlanke Mädchengeſtalt umſchlang. 
„Was man Dir auch zuflüſtern mag, Du wirſt an mich glauben, 
mich vertheidigen, wenn mißgünftige Menſchen den Abweſenden 
verdammen wollen? Edda, ſage mir, daß Du mich liebſt, daß 
Du treu meiner gedenken, auf mein Wiederkommen warten willſt! 
Denn ich komme wieder, meine ſüße Braut heimzuführen! Edda, 
ſchwö're mir, daß Du mir gehören willſt, daß keines 
anderen Mannes Arm Dich liebend umfangen ſoll, wie nur der 
meinige! Ich müßte wahnſinnig werden, wüßte ich Dich der 
Gefahr auszuſetzt, daß Du Dich mit einem Andern vermählen 
könnteſt! Schwöre es mir, Edda, ſchwöre es mir!“ 


Yarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichs lag. 
(42. Sitzung vom 13. Januar.) 

Auf der Tagesordnung ſtanden die Anträge Auer (Soc.) auf Aul⸗ 
hebung der Getreide-, Mebl⸗, Vieh⸗, Holnölle und Richter (reif) auf 
vorläufige Ermäßigung und demnäcpſtige Aufbebung der Zölle auf Korn, 
Vieh und Holz, Beſeitigung der Zucker-Materialſteuer und Zuckerausfuhr⸗ 
prämtien, ſowie auf Aufhebung des Brenner-Privilegs bei der Brannt- 
wein Verbrauchs⸗ Abgabe. . j 

Das Wort ergreift fofort der Reichskanzler von Caprivi, um darauf 
binzuweiſen, daß ſeit dem Einbringen dieſer Anträge im Reichstage die 
neuen Handelsvertragsvertandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn begonnen 
hätten. Dieſelben verſprächen guten Erfolg, doch könne er über den 
Inhalt beute noch nichts Genaueres mittbeilen Die Sorge für Er⸗ 
ſeichterung der Volksernäbrung liege auch den verbündeten Regierungen 
am Herzen, deshalb fol die Fleiſcheinfuhr erleichtert werden, den verbündeten 
Regierungen liege aber auch die Sorge für Erhaltung der Landwirt 
ſchaft ob. Eine gedeibliche Landwirtoſchaft iſt von bobem Wertb für 
das ganze Neich. Die Vertreter der, verbündeten Regierungen werden 
ſich an den bevorſtehenden Verhandlungen über die Anträge nur infofern 
betheiligen, als es die Richtiaſtellung von Irrthümern über thatſäcbliche 
Verhältniſſe erforderlich macht. i 

Abg. Schubmacher (Soc.) befürwortet den Antrag feiner Partei 
damit, daß die Zölle für die große Menge der Arbeiter eine ſchwere 
Laſt ſeien. Allein die Aufhebung der [Zölle und Verminderung der 
Militärlaſten ſeien eine Wohltbat für die urbeiter. 

Abg. Richter (freiſ.) bezeichnet die Aufbebung der Lebensmittelzölle 
als undedingie Notbſache. So wie bisber, wo die Großarundbeſitzer 
allein Nutzen von der Zollgeſetzgebung gebabt bätten, könne es nicht 
weiter geben. Redner ſpricht feine Freude über das vorausſichtliche 
Zuſtandekommen des Handelsvertrages mit Oeſterreich. Ungarn aus und 
möchte im Hinblick darauf eine abſtummung über die Anträge ausgelebt: 
feben. Redner bemängelt kürzlich mitgetbeilte Aeußerungen des Fürſten 
Bismarck Über dieſen Gegenſtand. Fürſt Bismarck babe früher großen 
Wertb auf den Adichluß eines Handelsvertrages mit Oeſterreich gelegt, 
ſetzt werfe er mit Steinen aus Friedrichsrub binter dem Brettergaun 
der „Hamburger Nachrichten? auf ſeinen Nachfolger. Das ſei ein 
publiciſtiſcher Unfug, der nicht entſchieden genug ver urtheilt werden könne. 

Abg. Lutz (tonf) und von Schalſcha (Eir.) ſprechen im Intereſſe 
des Bauernſtandes für die Getreidezölle, deren Aufhebung die Land⸗ 
wirtblchaft ruinieren würde l Fa g 

Aba. Buhl (natlib.) bevauert die Form des Richter'ſchen Anariffes 
auf den Fürſten Bismarck auf das Lebbaftefte und meint, die Zeit fi 
nicht für eine Aufhebung der Zölle geeignet. Darauf wird die Weiter ⸗ 
beratbung vertagt. 

DT . — ... . u un 
J Aus lan ö. 

Belgien. Wegen Herabſetzung der Löhne iſt in den 
Fabriken von Seraing ein Ausſtand ausgebrochen, der ſich auch 
auf die Bergarbeiter erſtreckt und allgemein zu werden droht. 

— Henriette von Belgien, Nichte des Königs it hoffnungs⸗ 


los krank. N in ; 

Großbritannien. Die Kriſie in Agentinien hat ſchon 
wieder den Bankerott eines großen Londoner Bankhauſes herbei⸗ 
geführt. Die Firma Clark hat ſich falit erklären müſſen, weil 
fie die in ihrem Beſitz befindlichen argentiniſchen Papieren nicht 
an den Mann bringen konnte. 

Orient. Der Sultan verlieh den Officieren und Mann⸗ 
ſchaften des deutſchen Kanonenbootes Wolf, welches einen Theil 
der Mannſchaft des untergegangenen türkiſchen Panzerſchiffes 
„Erthrogrul“ aufgenommen hatte, goldene reſp. ſilberne Medaillen. 
Für die neuliche Ueberſendung eines Ehrenſäbels hat der Sul⸗ 
tan dem deutſchen Kaiſer in einem Handſchreiben ſeinen Dank 
ausgeſprochen. — Zwiſchen Serbien und Montenegro jollen 
Bündnißverhandlungen ſtattfinden. b 5 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Die vorgeſtern in Wien wieber be⸗ 
gonnenen Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Oeſter reich werden drei Monate dauern, aber mit Unterbre⸗ 

chungen, da auch hier bei der zweiten Leſung des Tarifvertrages 
die deutſche Regierung von Zeit zu Zeit werde Fühlung nehmen 
müſſen. 

Rußland. Der ruſſiſche 
Jahresbudget veröffentlicht, nach welchem im Zarenreiche 
Alles vorzüglich ſteht, und dem Kaiſer laute Anerkennung für 
ſeine vorſorgliche, feſte und friedliebende Politik ausgeſprochen 
wird. Daß in Rußland das Papier geduldig iſt, weiß man ja. 
f Spanien. Wie Madrider Blätter melden, theilte die ſpa⸗ 
niſche Negierung der franzöſiſchen mit, der Verhaftete ſei durch 
den nach Olot entſandten franzöſiſchen Agenten als der geſuchte 
Padlewski feitgefteut worden. 


Amerika. Der Behringsmeerſtreit ſoll nunmehr 


gerichtlich ohne Inanſpruchnahme der Diplomatie ausgefochten 
werden. Drahtberichten aus Waſhington zufolge wurde deim 


— — 686777 — — — 
„Ich liebe Dich und bleibe Dir treu, Joſé!“ ſprach das 
junge Mädchen, zitternd vor ſeinem Ungeſtäm. 
Wort, daß ich nur Dir gehören will. Was verlangſt Du noch 
mehr? Das muß Dir genügen!“ 

„Nein, es genügt mir nicht, Edda, denn ſchon nennt 
man den Gaſt, der bei Euch geweilt, als Deinen zukünftigen 
Gemahl!“ N 

Edda erröthete und wandte verwirrt den Blick von Joſé ab, 
welcher glücklicherweiſe zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt 
war, ſo daß er die Veränderung in ihrem Geſicht nicht gewahrte. 

„Gleichviel, Joſe,“ ſagte das junge „Mädchen, mein Wort 
muß Dir Gewähr für meine Treue ſein!“ i 

„O, könnte ich Dich mit mir nehmen, meine holde Blume, 
könnteſt Du Dich entſchließen, mit mir zu fliehen nach den ſon⸗ 
nigen Gefilden meiner Heimat, wie wollten wir glücklich und 
ſelig ſein! Vor jedem rauhen Lufthauch, vor jedem harten 
Wort, würde meine unendliche Liebe i ' 
würde ich Dir aus dem Wege räumen, in Deinem Glück nur 
mein eigenes erblicken. Fern vom lauten Getriebe der Welt 
wollte ich unſer Heim aufſchlagen; zwiſchen Drangenbäumen ver» 
ſteckt, von Myrthen beſchattet, vom Duft unzähliger Blüthen er⸗ 
füllt, mußte es ein wahres Paradies werden. Wir zu Zweien 
mit unſerm Glück allein, wie köſtlich, wie wonnig wäre joldes 
Leben! Edda, laß Dich erweichen: — folge mis!" 

Das junge Mädchen lag heftig athmend in Joſés Armen. 


Sie hatte die Augen geſchloſſen vor dem glänzenden Zukunfts⸗ 


bild, das er ihr vor die Seele zauberte; die unterdrückte Leiden · 
ſchaft, die in ſeiner Stimme nachzitterte, ließ auch ſie erbeben 
und den Wunſch in ihr aufſteigen, der Mittelpunkt ſolcher Liebe 
zu ſein; die Idylle, welche er vor ihr erſtehen ließ, 
ihren Einfluß nicht auf ihr empfängliches Gemüth; — ſchon 
glaubte Joſé, gewonnen zu haben, ſchon triumphirte er und 
froglodte in feinem Innern, daß fie trotz Allem ihm folgen, ihm 
ganz allein für immer und ewig angehören würde, ſchon lächelten 
ihre groß aufgeſchlagenen Augen verheißungsvoll ihm zu, ſchon 
öffneten ſich ihre Purpurlippen, ſchon formten ſie ſich zu dem 
bindenden Wort, — als in langgedehntem, Ach! — nur zu wohl: 
bekanntem Ruf ihr Name an ihr Ohr klang. 


Fin anzminiſter hat das 


„Du haſt mein 


Dich beſchützen; jeden Stein 


n | 


oberſten Gerichtshofe daſelbſt geſtern Namens der britiſchen Regie- 
rung Berufung eingelegt gegen die 1887 erfolgte Beſchlagnahme 
und Verurtheilung des canadiſchen Robbenfängers Sayward. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Culm, 13. Jannar. (Neue Zuckerfabrik.) Wie 
die „C. Ztg.“ hört, beabſichtigt man hierſelbſt eine Zuckerfabrik 
zu gründen. Eine Beſprechung von Intereſſenten ſoll bereits 
ftattgefunden haben. Da bekanntlich die Direktion der Culmſeer 
Zuckerfabrik an die Errichtung einer zweiten Fabrik denkt und 
über den Bauplatz noch nicht einig iſt, hofft man mit der Errich⸗ 
tung einer Zuckerfabrik in unſerer Stadt der erſteren entgegen⸗ 
zukommen. 

— Graudenz, 13. Januar. Vom Aerzteverein.) 
Bei der feſtſtehenden Thatſache, daß die große Sterblichkeit der 
Säuglinge und kleinen Kinder zum ſehr großen Theile auf die 
Ernährung mit ungeſunder Milch zurückzuführen iſt, war es ſchon 
lange das Beſtreben des Graudenzer Aerztevereins, durch Be⸗ 
ſchaffung geſunder (keimfreier) Milch in unſerer Stadt dem Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen. Nach langen vergeblichen Bemühungen iſt es 
dem Verein jetzt gelungen, einen zuverläſſigen Unternehmer für 
Bereitung ſolcher Milch zu gewinnen. 

— Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder, 12. Ja⸗ 
nuar. (Stat iſtiſches.) Auf Anordnung der Königlichen 
Regierung finden gegenwärtig Erhebungen über den Beſuch der 
Volksſchulen im Jahre 1890 ſtatt. Von jeder Schule im dies- 
ſeitigen Bezirk iſt für die einzelnen Monate, ſowie für das 
ganze Jahr der Procentſatz ſämmtlicher Schulverſäumniſſe anzu⸗ 
geben. Auch wird Bericht erfordert Aber den Ausfall des Unter⸗ 
richts wegen Beurlaubung reſp. Erkrankung der Lehrkräfte, wegen 
herrſchendet Epidemien und aus anderen Gründen. 

— Marienburg, 11. Januar. (Eine ganze Räu⸗ 
berbande) dingfeſt zu machen, iſt unſerer Polizei gelungen 
und wurden nicht weniger als 4 Frauen und 3 Männer als 
Angehörige der Bande verhaftet. Zwar fehlt noch der Anführer 
dieſer ſaubern Geſellſchaft, der ſcheinbar von der drohenden Gefahr 
Wind bekommen hatte und entflohen iſt, doch da man ſeinen 
Namen weiß, wird es nicht ſchwer halten, ſeiner habhaft zu werden. 
Nach den abgelegten Geſtändniſſen ſind die Verhafteten bei allen in 
lezter Zeit in unſerer Gegend vorgekommenen größeren Dieb: 
ſtählen, fo bei dem bei Ziem⸗Willenderg, Pohlmann⸗Kunzendorf 
und Rempel hierſelbſt betheiligt geweſen und wurden die geſtoh⸗ 
lenen Waaren zu Hehlern nach Danzig reſp. Königsberg geſchafft. 
Selbſtredend ſind ſofort die nothwendigen umfaſſenſten Recherchen 
erfolgt und wollen wir wünſchen, daß es gelingt, das ganze 
augenſcheinlich unter einer Decke ſteckende Diebesgeſindel aufzu⸗ 
heben, auf daß endlich unſere Gegend von den häufigen beun⸗ 
ruhigenden Einbruchsdiebſtählen verſchont werde. 

— Krojanle, 11. Januar. (Zur Warnung.) Der 

verbreileien Gewohnheit, nach dem Schlafengehen noch 
die Lampe brennen zu laſſen, wäre geſtern beinahe ein junges 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. Die Frau des Malers D. 
ließ geſtern, als ſie ſich zur Ruhe begab, ein kleines Lämpchen 
brennen. Wenige Stunden hatte ſie geſchlafen, als die Lampe 
explodirte und der ganze Inhalt ſich brennend über den Tiſch 
ergoß. Bald füllte ſich der Raum mit dichten Rauchwolken, da 
auch der Tiſch in Brand gerathen war. Nun erſt erwachte die 
Frau und ſchleppte ſich bis zur Thür, wo fie beſinnungslos zuſammen⸗ 
brach und in ihrem Falle eine Schüfjel mit ſich riß. Durch 
dieſes Geräuſch erwachten ihre Eltern im angrenzenden Zimmer, 
eilten herbei und trugen die noch immer Bewußtloße in gelüftete 
Räume, wo ſie allmählig aus ihrer Betäubung wieder erwachte, 
ſo daß der herbeigerufene Arzt ihren Zuſtand als wenig gefähr⸗ 
lich bezeichnen konnte. 

— Elbing, 13. Januar. (Ein Baumrieſe, welcher 
an Stärke wohl ſeines Gleichen ſucht, iſt in dieſen Tagen für 
Rechnung des Herrn Kaufmann Kühnapfel hierſelbſt im Gehl⸗ 
felder Walde bei Mohrungen, zur Quittainer Forſt gehörig, ge⸗ 
fällt. Es iſt eine Eiche, deren nutzbarer Stamm 9 Mtr. lang 
iſt und in der halben Länge 120 Ctm im Durchmeſſer hat. 
Das Stammende über der Wurzel, wo der Baum gefällt iſt, hat 
eine Stärke von etwa 2 Mtr. Durchmeſſer. Die Eiche iſt kern⸗ 
geſund. Da der Transport eines ſolchen Stücks Holzes mit be⸗ 
deutenden Koſten verknüpft iſt, jo wird daſſelbe an Ort und 
Stelle zu Stabholz für Böttcher aufgearbeitet. 
| Jählings richtete fie ſich aus feinen Armen auf und fuhr 
ſich mit beiden Händen über die Stirn, als wollte ſie eine Viſion 
verſcheuchen. 

„Mein Vater!“ ſtammelte ſie, kaum ihrer ſelbſt mächtig. 
„Lebe wohl, Joſé!“ fuhr fie mit niedergeſchlagenen Augen fort, 
ihm die Hand reichend. 

„Willſt Du ſo auf lange von mir Abſchied nehmen, Edda, 
oder — ſoll dies nur ein Lebewohl ſein für die kurze Zeit bis 
heute Nacht?“ 

„Nein, nein, — hege keine ſolche Wünſchen, Joj6.“ ſtieß fie 
ſchwer athmend aus „Niemals werde ich Dir heimlich folgen! 
Kehrſt Du einſtmals wieder, ſo ſollſt Du mich meines Wortes 
getreu finden!“ 

Wieder nahm Joſé ſie in ſeine Arme und bedeckte ihr 
Antlitz mit leidenſchaftlichen Küſſen, daß ſie kaum die Kraft fand, 
ſich von ihm loszureißen, odwohl bereits aufs Neue und dies 
Mal bedenklich näher ihres Vaters Stimme erſcholl. 

„Ich habe Dein Wort und werde zurückkehren, um Dich 
heimzuführen, Edda!“ 

Das war das Letzte, was das junge Mädchen von ihm ver⸗ 
nahm, ehe ſie mit raſchen Schritten den Waldweg zurück⸗ und 
ihrem Vater entgegen eilte. 

Profeſſor Rohde muſterte ſeine Tochter mit mißtrauiſchen 
Blicken und erſparte ihr nicht die Frage, wo ſie geweilt habe, da 
ihr Haar ſo zerzaust, ihr Anzug ſo zerdrückt ſei. 

Einen kurzen Augenblick ſchwankte Edda, ob ſie dem güti⸗ 
gen Manne nicht Alles geſtehen und ihr Herz vor ihm entlaſten 
ſollte, aber die Scheu vor ſeinem Zorn, das Bewußtſein, ihm 
dadurch Weh zu bereiten, hielten ſie ab, und ſo fand ſie, wie 
es bereits öfter geſchehen, eine Ausrede, um ſich zu entſchul⸗ 
digen. 


weit 


„Ich war in den Wald gewandert und hatte mich am Rain 
niedergeſetzt, Papa, und denke Dir, ich glaube ſicher, ich bin ein⸗ 
geſchlafen, denn plößlich hörte ich wie aus weiter Ferne meinen 

Namen rufen, nachdem ich noch kurz vorher einer vorbeiziehenden 
Muſikkapelle gelauſcht hatte,“ 

Mit dieſen Worten ſchien alles entſchuldigt, ſowohl die er⸗ 

hitzten Wangen, die glühenden Augen, das zerzauste Haar, wie 


Der Vertreter der amerikaniſchen Regierung, den der Antrag über⸗ 

raſchte, erlangte eine vierzehntägige Friſt zur Beantwortung. 
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— Elbing, 12. Januar. (Die republikaniſche 
Regierung) der Vereinigten Staaten von Braſilien hat der 
Firma Schichau hierſelbſt einen Schleppdampfer in Auftrag ge⸗ 
geben, der bereits ſeiner Fertigſtellung entgegengeht und im 
Frühjahr zur Ablieferung kommen wird. Der Dampfer wird 
ſeetüchtig gebaut und die Reiſe nach Braſilien unter eigenem 
Dampf zurücklegen. 

— Konitz, 11. Januar. (Selbſt mord.) Geſtern ver- 
ſuchte hier, wie das „Kon. Tgbl.“ berichtet, ein Bäckerlehrling 
ſich durch den Senuß von Gift den Tod zu geben, weil ihm 
nach Ablauf ſeiner Lehrzeit durch die Innung ein dreimonat⸗ 
liches Nachlernen auferlegt wurde. Man fand ihn bereits be⸗ 
wußtlos und brachte ihn nach dem Krankenhauſe wo, er ſtarb. 

— Mewe, 12. Januar. (Entſprungen.) Heute früh 
ſollte ein Aufſeher einen zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilten 
Verbrecher, welcher bereits mehrere Monate ſeiner Straſe verbüßt 
hatte, zum Termin vor Gericht führen. Mit Handſchellen ver⸗ 
ſehen, trat der Verbrecher ſeinen Weg an, aber noch in der 
Stadt gelang es ihm, zu entkommen. Er iſt noch nicht ergriffen 


worden. 

— Pr. Friedland, 10. Januar. (Tollkübnheit.) 
Vor einigen Wochen verbreitete ſich hier das Gerücht, ein in der 
Nähe wohnender Großgrundbeſitzer ſei an Gehirnerweichung be⸗ 
denklich erkrankt. Wie jetzt verlautet, iſt die Urſache jener Krank⸗ 
heit tollkühner Uebermuth geweſen, deſſen Folgen manchen Sports⸗ 
befliſſenen zur Warnung gereichen können. Der Herr hatte näm⸗ 
lich das Wageſtück ausführen wollen, mit ſeinem Pferd auf das 
Billard in einer nicht gerade hohen Gaſtſtube zu ſpringen. Aber 
ſchon beim Durchreiten des Zimmereinganges hatte das Pferd 
einen kleinen Satz genommen, ſo daß der Reiter mit dem Kopf 
gegen die obere Thürpfofte ſtieß Trotz der nicht unerheblichen 
Wunde ritt er noch um das Billard herum und wieder zur 
Thür hinaus. Als Folge dieſes Reiterkunſtſtückes ſtellte ſich bald 
darauf eine Gehirnkrankheit ein, die zu den ernſteſten Beſorgniſſen 
Anlaß giebt 

— Inſterburg, 12. Januar. (Eiſenbahnunfall.) 

Als der Perſonenzug Nr. 5 von Königsberg, der um 5 Uhr 
6 Minuten früh hier eintreffen ſoll, den Bahnhof Puſchdorf 
verließ, fiel ein Perſonenwagen 4. Klaſſe in Folge Axenver⸗ 
ſchiebung um. Die Inſaſſen des Wagens bedienten ſich ſofort 
der Nothbremſe und brachten den Zug bald zum Stehen. 
Sämmtliche Inſaſſen trugen einige Verletzungen davon, eine 
Frau aus Königsberg, die einen Armbruch erlitten hatte, wurde 
auf der bieſigen Station vom Bahnarzte verbunden und als⸗ 
dann mit dem nächſten Zuge nach Königsberg zurücktransportirt. 
Ein Rettungszug begab ſich bald dorthin, um das Fahrgeleiſe zu 
räumen nnd Beſchädigungen auszubeſſern. 
Inswrazlaw, 13. Januar. (Sel bſtmord.) In 
den Abortsanlagen des hieſigen Bahnhofs wurde heute Morgen 
die Leiche eines Mannes aufgefunden. Ein hieſiger Bahnhofs⸗ 
beamter, der mit dem Entleibten geſtern Abend geſprochen hat, 
recognoscirt denfelben als einen Gaſtwirth aus Tuchel. Der 
Tod wurde durch einen Revolverſchuß herbeigeführt. Das Motiv 
zur That iſt bisher unbekannt. 


Aocales. 
Tborn, den 14. Januar 1821. 

— Vortrag. Herr Lieutenant von Tiedemann, der Begleiter 
Dr. Peters in Afrika, bielt geſtern Abend in der bieſigen Abtheilung 
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft im Schützenbauſe einen febr intereſſan. 
ten Vortrag über feine Exlebniſſe bei der deutſchen Emin Vaſcha⸗Expe⸗ 
dition. Es batte ſich eine fo zablreiche Zubörerſchaft aus den gebildeten 
Ständen eingefunden, daß der kleine Saal des Schützenhauſes dieſelbe 
nicht zu faſſen vermochte und die Nebenzimmer noch befegt wurden. Der 
Platz des Referenten war inſofern ein ungünſtiger, als wir ſämmtliche 
Notizen ſtevend machen mußten. Den Zweck der Emin Paſcha⸗Expedition 
2°. ſetzen wir bei unſern Leſern voraus und folgen dem Herrn Redner 
in feiner Schilderung der Exeianiſſe, die ſich nach dem Eintreffen der 
Expedition in Sanſibar zugetragen haben. Herr von Tiedemann führte 
ungefähr Folgendes aus: Die deutſche Expedition fand wider Erwarten 
nur wenig Sympathie, namentlich von den Engländern wurden ihr 
große Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Auch der Sultan von San- 
ſibar war Dr. Peters durchaus nicht freundſchaftlich geſinnt, er verbot 
feinen Untertbanen, ſich von Dr. Peters als Träger anwerben zu laſſen, 
fo daß letzterem nichis weiter übrig blieb, als feine Träger überall an 
der Küſte anzuwerben. Es gelang ihm, 80 Leute zuſammenzabringen, 
fait ausſchließlich entlaſſene und entlaufene Sträjlinge, ferner 15 Kanni⸗ 
balen, kurz, es war eine richtige Mörderbande. Dr. Peters hatte einen 


Dampfer gemietbet und landete am 15. Juli 1889 in dem Sultanat 


Witu. Da die Landung wegen der boben Brandung bier äußerſt 
ſchwierig war, naum die Expedition nur die Kriegskontrebande, Waffen 
und Munition ans Land, wänrend man die Tauſchartikel ꝛc. vorläufig 

— —— — — — — — — 


die zerdrückte Toilette; nur konnte Profeſſor Rohde damit das 
Zittern ihrer Lippen, das Beben ihrer Hände, den raſchen Athem 
nicht in Anklang bringen. Tiefbekümmert ging er ſchweigend 
neben ſeinem Kinde einher, das ihm in der letzten Zeit recht un⸗ 
verſtändlich geworden war. Vergebens fragte er ſich, wie er es 
anfangen mufje, um das Vertrauen Edda's wieder zu gewinnen; 
vergeblich machte er ſich die bitterſten Vorwürfe, daß er ſie ſo viel 
ſich ſelbſt überlaſſen habe. 

„Rüdiger hat geſchrieben, Edda,“ ſagte der alte Herr nach 
einer Weile, um nicht ganz ſtumm zu bleiben, als er zu bemer⸗ 
ken glaubte, daß Edda viel zu erregt war, um ſich mit Gleichgül⸗ 
tigem zu beſaſſen. „Er ſendet auch Dir viele Grüße und läßt 
in jedem Wort Sehnſucht nach uns durchblicken. Wunderlicher 
Menſch! Als er hier war, konnte er nicht raſch genug fortkom⸗ 
men, und nun möchte er wieder auf unſerer lauſchigen Veranda 
ſitzen. Er iſt übrigens von hier direct nach Hauſe gefahren, 
weil er die Eindrücke, die er hier empfangen hat, treu bewahren 


wollte!“ 
„Wie genügſam!“ Edda, 


agen. 
Der alte Herr blieb plötzlich ſtehen, faßte das junge 
791 85 an den Schultern und ſah ihr erzürnt ins 
ntliß. 

„Was Du auch gegen Rüdiger haben magit, jo darf ich wohl 
bitten, daß Du in ihm meinen Freund ehrſt und achteſt, Edda, 
einen Freund. den ich ſelbſt von Dir nicht verſpotten laſſe. 
Magſt Du jetzt auch zehnmal den ſchmachtenden Spanier ſeinem 
echtdeutſchen, kernigen Weſen vorziehen, ſo laß Dir geſagt ſein, 
daß ein Tag erſcheinen wird, an welchem Du Deine Kurzſichtig⸗ 
keit beklagen und ihm volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen wirſt. 
Wenn Du nur nicht zu ſpät Deinen Irrthum einſiehſt, wenn Du 
nur nicht in unſeliger Verblendung Dein Glück von Dir ſtößeſt! 
Kind, Kind, wie ruhig könnte ich fterden, wüßte ich Dich in dieſes 


Mannes Obhut!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


ſpottete um doch etwas zu 


noch an Bord der „Keera* ließ. Kaum war das Schiff verlafien, fo 
nahmen die Engländer daſſelde fort und führten es nach Sanſibar 
zurück. Jetzt sap nun die Expedition ohne Tauſchartikel. Um aber doch 
den Marſch ins Innere antreten zu können, wurden nun ſchleuniaſt in 
Lamu und Witu alle möalichen Waaren als Tauſchartitel angekauft 
(u. A. 120 Plund ſchwediſche Streichböljer) und Lieutenant Borchert 
nach Sanſibar zurückgeſchickt, um die Freigabe des Schiffes ꝛc zu der⸗ 
anlaſſen. als von Borchert keine Nachricht eintraf, entſchloß ſich 
Dr Peters tros der mangelbaften Tauſchartikel in das Innere aufzu⸗ 
brechen. Die Expedition beſtand aus Dr Veters, Lieutenannt v Tiede 
mann, 80 Truppen und 15 Soldaten. Nach ſechs wöchentlichem Marſche 
gelangte man zunächſt nach dem Lande der Wapokomo am Tanafluße, 
welche Redner als große ſtattliche Leute schildert, aber auch als feig und 
mißtrauiſch. Hier brachte die Expedition vier Wochen zu, um Nachrich⸗ 
ten von Borchert zu erwarten. Als aber die Lebensmittel knapp wur 
den, ſab ſich Dr. Perers zum Weitermarfb genötbigt, und zwar wollte 
er den Tanafluß überſchreiten. Als die Wapokomo ſich weigerten, Boote 
zu liefern, unternahm Lieutenant von Tiedemann mit zwei Soldaten eine 
Ereurfion mebrere Tagereiſen den Fluß binauf um Boote von den Ein⸗ 
geborenen einzukaufen. Hier wurde er von ca. 500 Eingeborenen ange⸗ 
griſſen, die ſich aber, nachdem eine Reibe gut gezielter Revolverſchüſſe 
auf ſie abgegeben worden, ſchleunigſt zurückzogen und mebrere Boote un 
Stich ließen. Mit dieſen zog man ſich zurück. Man gelangte nunmehr 
in das Land der Wagalla, wo es Dr. Peters gelang, mit dem Häupt⸗ 
ling Hujo ein Freundſchaftsverbältuiß anzutnüp en. Es ſtellte ſich jedoch 
beraus, daß der letztere binterliſtig war und die Expedition überfallen 
wollte. Dieſem kam die Expedition vor, indem ſie zuerſt angriff, die 
Wagalla ſchugen und zwölf alte Weiber als „Friedenstauben“ gefangen 
nahm. Vermutelſt derſelben gelang es denn auch bald, mit dieſem 
Stamm in ein freundſchaftliches Verhältniß zu treten. Nach einem Auf- 
enthalt von vier Wochen wurde der Marſch ſortgeſetzt und zwar in der 
Richtung nach dem Keniagebirge. Auf dieſem Marſch batte die Expedi⸗ 
nion ſchwer unter Hunger une der Entbebrung zu leiden. Erſt in der 
böchſten Notb erreichten fie das Land der Womporoggo, welche bereit 
waren, gegen Tauſchwaaren Schafe und Ziegen zu liefern. Die Bes 
arüßung der Womporoggo iſt eine eigenthümliche, gerade nicht ange⸗ 
Kane = beſtebt nämlich darin, daß man ſich dreimal gegenjeitig — 
u . St peit Die Womporoago hellen zor Verſprechen, Ziegen und 

a zu lieſern, nicht, ſodaß die Expedition kurz entſchloſſen einen 
reiftun machte und Lebensmittel nahm, woher man fie bekommen 
— Von bier aus gelang man in das Land eines Voltsſtammes, 
er noch nie mit Weißen in Berührung gekommen war, keine Feuer- 
warfen kannte und äußerſt kampfluſtig iſt. Eine Anzahl derſelben kam 
b Lager und verſuchte den einzigen Eſel, den die Expedition noch 
eſaß, zu ſtehlen und nahmen dabei einen Träger gefangen. Um Race 
bierfür zu nebmen, wurde Lieutenant von Tiedemann ausgeſandt, der 
auc mit einer Heerde von ca 650 Odfen und Schafen ins Lager 
aurüdtebrte. Jetzt gelangte die C pedillon in den Urwald, in welchem 
das Vordringen nur äußerſt müblam und langſam von Statten ging. 
Mit Art und Meſſer mußte wan ſich den Weg bahnen. Auch der 
Verſuch, den Tanafluß zu überſchreiten, mißlang, da die Brücke von den 
reißenden Fluthen bald fortgeriſſen wurde. Endlich nach zehn Wochen 
mübevollen Marſches erreichte man den Berg Kenia, den Redner mit 
einer ſiebenzackigen Krone (aus Eis) vergleicht, die ihnen aus der Ferne 
wie Diamanten entgegenfuntelte. Nach der Schilderung des Deren 
A ift der Gebirgszug der ſchönſte und romantiſchſte, den 
man ſich denten kann. Bisber iſt derſelde nur von fieben Europäern 
in Augenſchein genommen worden. Nach einer etwa jebntägigen Reiie 
erreichte man das Gebiet des gefürchterſten und mächltaſten Stammes 
a Gegenden, der Maſſal. Letztere find ein aroßer ſtarker Menſchen⸗ 
N lag, dabei tapfer und kriegsluſtia; fie konnen ſich rühmen, nie zuvor 
eſteat worden zu ſein. Trosdem die Mafjoi mit den Feuerwaffen 
wohl bekannt find, verſchmäden die es dennoch, ſich derſelden zu bedienen. 
Ihre Bewaffnuag beftebt aus einem gewaltigen Speer mit meterlanger 
Spitze, einem fünf Fuß boben, weißbemalten: Schilde und einem 
Schwerte. Redner ſchildert dieſe Leute als äußerſt fol; und bochmüthig; 
ein Maſſai betrachtet Alles mit einer gerinaſchätzenden Miene; fie for» 
dern von Jedem, der in ior Land kommt, den „Hongo“ (Zoll). Auch 
von Dr. Peters forderten fie den „OJongo“, widrigenfalls ſie den Durch⸗ 
zug durch ihr Land nicht geſtatten würden. Dr. Peters verweigerte den 
Zoll und wurde desbalb von den Maſſai angegriffen Redner bezeich⸗ 
nee es an Dieter Stelle für ein aroßes Glück, daß der größte Tbeil der 
Erveditionetruppe aus verwegenem Geſindel und Strolchen beftand, 
da Eingeborene, die die Maffai können, ſich wohl kaum zum Wider“ 
ſtande bätten aufraffen kennen. Das Lager wurde jetzt ſtark beſeſtigt 
und Nachts doppelte Poſten außgeftelt, die Uebrigen ſchlieſen mit 
Waffen in der Hand. Ein Anariff wurde in der Nacht von den Gegnern 
zwar nicht unternommen, dagegen vermißte wan andern Tags zwei 
Laſten mit Tauſchartiteln und andere Sachen. Trotz der äußerſt 
ſchwierigen Lage, in der man ſich befand, — man war über bundert 
Meilen von jeder Hilfe entfernt — beſchloß Dr. Peters dennoch, um 
die Maſſat einzuſchüchtern, den Diebſtabl zu rächen Mit 50 Mann 
marſchterte er am anderen Morgen früh nach dem nächſten großen Kral, 
überraschte dort die Maſſai, die noch in tiefem Schlafe lagen, nahm 
gegen 2006 Stück Rinder als gute Beute und verbrannte den Kral. 
Mit möglichſter Schnelligkeit wurde nun weiter marſchiert. Dr. Peters 
fette ſich an die Spitze des Zuges, dann folgten die Träger und 
das erbeurete Vieb, die Nachbut bildete Lieutenant von Tiedemann mit 
zwei Soldaten. Die Spitze des Zuges batte eden einen dichten Wald 
betreten, als aus allen Büſchen und von allen Seiten die nackten, 
tiefenbaften Geſtalten der Maſſaitrieger bervorbrachen und ſich auf die 

tuppe jtürzten Ebe die Leute Dr. Peters zur Beſinnung kamen, waren 
bon eine Anzahl von ibnen gefallen. Auch bier, bemerkte Redner, 
mußten wir 4s als ein Glück bezeichnen, daß unfere Truppen aus Ver⸗ 
brechern, Räudern und ſonſtigem Geſindel deſtand, dieſe Menſchen 
kämpften wie die leibbaften Teufel. Schließlich gelang es den Fübrern 
der Truppe bald, letztere zu ſammeln und nun konnte den Wilden 
energiſcher Widerſtand enigegengefegt werden. Wie vom Winde ver- 
webt, waren die ſchwarzen Teufel verſchwunden: fie ließen 43 Todte auf 
dem Kampfplag zurück und an 10% Todte oder Verwundete werden ſie 
noch ſortgeſchlerpt baben, wäbrend der Verluſt der Expedition 10 Mann 
n um 23. December kam ein vorausgeſchickler Kundſchafter mit 
der Alarmnachricht, daß die Maſſai in großer Anzabl im Anmarſch 
egrifien find. Und fo verbielt es ſich ouch. Eine Anzahl von 2 bis 
3000 Mann kam lanafam und in geordnetem Zuge beranmaridirt. Die 
Lage war nun eine ganz verzweifelte. Da geſchah ein Wunder in Geſtalt 
einer Sonnenfinſterniß. Durch die plötzlich eintretende Dunkelbeit 
wurden die Wilden derartig erschreckt, daß 


abzogen. Am Weihnachtstage 1 i ition? inen $ 
wo fe Nast bnachtstage 1889 kam die Expedition“ an einen Fluß, 


ie Leber gemeinſchaftlich verzehrt und am anderen Tage 
Der Weg gina durch eine trockene majlerleere 
nachdem fie dit ab. mebrſtündigem Marſche verſchwanden die Führer, 
hatten Menschen Erpeduion irre geführt batten. In der glühenden Hitze 
der Reiſendd Thiere entſetzlich zu leiden. Der Mund und die Lippen 
war, zu sprechen, bei ge ausgetrocknet, daß man nicht mehr im Slande 
entfeglichen Lage enfantelen ftellte ſich Kinndackenkrampf ein. In dieſer 
zu ſuchen. Als die bald ſich Peters voran zu marſchiren und Waſſer 
Berg erreichte, an deſſen cmachtete Karawane am Abend endlich den 
w 5 ibr der beißerſehnt Fuß man wieder zuſammentrefjen wollte, da 
Dr. r eißerfehnte Andlick friſchen Waſſers zu Theil; es war 

re betend aeglüdt, den Schwarzen fluß zu finden und die Expedition 
dor dem Verſchmachten zu erretten Nach einem ferneren achttägigen 
Marſche und Ueberſchreitung des Kamaſta⸗Gebirges gelangte man nach 
dem Südende des Baringoſees und von nach Kawtrondo, wo nach 
den Erzählungen der Eingeborenen Milch und Honig fließen folte. Hier 
konnten die Leute nach den Strapazen und Entbehrungen wieder im 
Woch lub ſchwelgen. Hier erhielt man auch die Kunde von einem 
Wan denen ber in Ramirondg eine Station gegründet baben ſollte, und in 
dem man Anfangs Emin Paſcha vermutbete. Es ſtellte ſich jedoch ber⸗ 
1 daß es der Engländer Jadſon war, der Führer einer wodlausge⸗ 
rüſteten Emin Paſcha Expedition. Dr. Peters ſchrieb von bier aus 
einen Brief an den König Muanga von Uaanda 


da und dieſer lud 
nach Uganda zu kommen Seters folgte dieſer Einladung, . 


an der Nordſeite des Victoria-Nyanza entlang nach dem großen Neger⸗ 


reiche, in welchem damals gerade ein Bürgerkrieg wütbete. Bald trat 
die Expedition in der Haustſtadt Mengo ein, wo man erfuhr, daß 
Emin Paſcha bereits auf dem Wege zur Küſte ſei. Da eines Tages 
traf ein Brief Jackſons an Muanga ein, in welchem Erſterer erklärt, 
von der engliſchen Regierung beauftragt zu fein, Dr. Peters und von 
Tiedemann zu verbaften, und Muanga aufforderte, die beiden Reiſenden 
auszuliefern. Der Grund dieſes Schreibens war der Unwille des Eng⸗ 
länders, daß ihm Peters zuvorgekommen war. Muanga zerriß anſtatt 
der Antwort den Brief und übergab Peters den Oberbefebl über feine 
ganze Armee. Dr. Peters trat nun den Rückzug an, da die Expedition 
keinen Zweck mehr batte. Er entſchloß ſich, die ſüdliche Route zu net- 


men und den Bictoriafee zu durchſegeln, wozu Muanga ibm die Boote 


ſtellte. Die Ueberfabrt dauerte 19 Tage und man gelangte nunmehr 
nach Ukumbi, wo die Reisenden in der dortigen katboliſchen Miſſions⸗ 
ſtation Erboluna von der angeſtrengten Reiſe ſuchten. Hier überfiel 
die Reiſenden indeſſen wegen ibrer gänzlichen Unthätigteit nach fo vielen 
Strapazen und Aufregungen ein beftiges Fieder, und ſie entſchloſſen 
ſich, lieber den Marſch ſortzuſetzen. Man gelangte nach einander in das 
Land der Uniamweſi, Ugogo und Uſagara. In Uniamweſi batte man 
noch ein kleines Gefecht zu befteben, in welchem die Expedition, da ihr 
die Kugeln ausgegangen waren, mit Eiſendrahiſtücken ſchoß. Mit Hülfe 
von in der Näte weilenden Karawanentruppen wurden die Feinde ge⸗ 
ſchlagen. In Muapua, der weſtlichſten Station der deutſch-oſtafrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft traf man nach 4 Taagesmärſchen mit Emin Paſcha zu- 
ſammen. Die Begrüßung ſchilderte Redner als eine überaus berzliche, 
die Freude war unbeſchreiblich. Nachdem man bier 4 Tage geraſtet, 
während welcher Zeit, wie Redner bumorvoll erwäbnt, die Reiſenden 
von nichts Anderem geſprochen batten, als von den gaſtronomiſchen Ge. 
nüſſen, durch die man ſich in der Heimath für die Entbebrungen im 
ſchwarzen Erdtheil ſchadlos halten wollte, marſchirte Ewin nach Tabora, 
Dr. Peters dagegen mit feiner Expedition nach der Küſte. Am 15. Juli 
1850 gelangte man an die Mreeresküſte. In Bagamoyo wurden die 
Reiſenden mit vielen Ebren empfangen und ihnen eine Reibe glänzender 
Feſte veranſtaltet. Den einzigen Wermuthtropfen in dem Becher der 
Freude bildete, wie Redner meint, die Kunde von dem deutſch⸗engliſchen 
Abkommen. Nachdem die Mannſchaften der Expedition reichlich entlobnt 
und entlaſſen waren, kehrte Herr von Tiedemann beim. — Rauſchender 
Beifall lohnte den Redner am Schluſſe feines Vortrags für die außer ⸗ 
ordentlich intereſſanten Ausführungen. 


— Coppernicusverein. In der Sitzung vom 12. Januar 
wurde eine Abhandlung des correſpondirenden Mitgliedes Dr. B. 
Buszezynski in Krakau über den Kreilſchen Barograpöhen vorgelegt. — 
Lieutenant Moedebeck überſendet dem Verein zwei Photographien, die 
eine darſtellend den Auszug zur Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wil⸗ 
belm J. am 8 Mai 1890, die andere eine Scene am alliſtädtiſchen 
Markte. — Das Comité zur Errichtung eines Denkmals für Mor von 
Schenkendorf ſpricht dem Coppernieus⸗Verein für die thatkräftine Mit⸗ 
wirkung wärmſten Dank aus und überreicht ein Schriſtchen von Emil 
Knaake: Max von Schenkendorf, der deutſche Kaiſerherold. — Die um 
das Stipendium eingegangenen Bewerbungsſchriften wurden mitge⸗ 
tbeilt und zu deren Begutachtung das Erforderliche angeordnet. Den 
Vortrag bielt Landrichter Martell: „Zur Geſchichte der Einwanderung 
der Deutſchen in Weſtpreußen.“ Der Vortragende führte aus, daß 
Deutſche nach dem Lande links der Weichſel — Pomerellen — ſchon im 
zwölften Jahrhundert eingewandert find, daß fie bis zum Ende des drei- 
zehnten Jabrbunderts von den einheimiſchen Fürſten gerufen, als Geiſt⸗ 
liche, Mönche, Krieger erſcheinen, daß insbeſondere die zablreichen 
Ciſterzienſer Klöſter nur mit deutſchen Mönchen beſetzt waren. Dieſe 
Klöſter erwarben Grundbeſitz und beſtedelten denſelben mit deutſchen 
Bauern. Nachdem der deutſche Orden 1298 1309 Pomerellen erwarb, 
war ein großer Strich Landes zwiſchen Schoeneck, Dirſchau, Stargard, 
das ehemalige Herzogthum Liebebau bei Dirſchau, ſchon im Weſentlichen 
Deutſch. — Rechts der Weichſel bat erſt der deutſche Orden auch im 
dreizehnten Jahrhundert mit der Gründung deutſcher Städte und 
Dörfer begonnen. Nach dem Erwerbe Pomerellens bat der Orden 
vornehmlich im Kreiſe Schwetz die Gründung deutſcher Dörfer beför- 
dert. Dort bat er vierzig Dörfer mit Deutſchen beſetzt. Durch dieſe 
Thätigkeit des deutſchen Ordens war Weſtpreußen in der Mitte des 
fünfzebnten Jabrbunderts im Weſentlichen Deutſch. Der polniſche 
pomerelliſche Mann war Leibeigener, nur auf der nordweſtlichen 
Höbengegend ſaß noch der pomerelliſche Großarundbeſitzer. — Der 
13jährige Inſurrektionskrieg batte dann zu Wege gebracht, daß ein 
großer Theil der vormals deutſchen Dörfer feine Bewohner verlor. 
An deren Stelle zogen nun erſt in größeren Maſſen polniſche Bauern 
ein. — Wäbrend der polniſchen Zeit iſt bis zum Beginn des sten 
Jabrbunderts das Deuiſchtbum immer mebr zurückgegangen. Da bier: 
mit zugleich ein Verfall der landwirtbſchaſtlichen Cultur Hand in Hand 
ging, jo zogen nunmehr die polniſchen Grundherren wieder deutſche 
Einzöglinge beran. Dieſe neue Einwanderung wurde ſo bedeutend, 
daß beim Ende der polnischen Herrſchaft das Deutſchthum weſentlich 
dieſelben nationalen Grenzen datte, wie beute. In einzelnen, heute 
mehr polniſchen Kreiſen, z. B. im Kreiſe Schwetz, war damals die 
Zabl der Deutſchen und Polen aleich — Friedrich der Große bat nur 
2200 Familien = 11 000 Seelen als Coloniſten angeſetzt. Aber obne 
ſtaatliche Leitung zogen mit Ende des vorigen und bis zur Mitte 
dieſes Jahrbunderts Deutſche fo zahlreich ein, daß fie um 1827 ſchon 
jablreicher als die Polen waren. Seitdem bat aber ein erbeblicher 
Rückgang der Deutſchen ftattgefunden, fo daß ibre Zahl, wenigſtens 
die Zahl der Evangeliſchen, von 50,4 Procent der Geſammt⸗Bevölke 
rung im Jabre 1826 auf 48,8 Procent der Zäblung von 1885 ge- 
funten iſt. Die Zäblungen der älteren Zeit berückſichtigen nur die 
confeſſionellen Verhältniſſe. 

— Concert. Die Damen Frau Minna Fiedler, Concertfängerin 
aus Berlin, Miß May Brammer, Violinvirtuoſin aus Leipiig und 
Miß Nora Smitb, Clavierrirtuoſin aus Berlin werden bekanntlich am 
Sonntag den 25. Januar in der Aula der Bürgerſchule ein Concert 
geben. Den drei Damen gebt ein künſtleriſcher Ruf voran, die vorlie⸗ 
genden Muſikkritiken lauten übereinſtimmend ſehr günftig, fo daß der 
Beſuch des Concerts nur emplohlen werden kann. 

— Handwerkerverein. Den Vortrag für Donnerſtag, den 15. Ja 
nuar Abends s Ubr, „Zur Geſchichte der Einwanderung in Weſtpreußen“ 
hat Herr Landrichter Martell übernommen. 

— Vetition an den Reichstag genen Wiederzulafiung der 
Je ſuiten u. verwandter Orden. Dieſelbe iſt heute mt 944 Unterſchriften 
bedeckt abgegangen. 45 entfallen darin auf Podgorz, 62 auf Culmſee, 837 
auf Thorn und Mocker, einſchließlich einige ländliche Beſitzer und Guts⸗ 
beſitzer. Männer aller Stände und aller deutſchen Parteien haben ſich 
unterzeichnet. Bemerkenswerth iſt deſonders, daß eine Anzahl ſich auf 
der Petition ſelbſt als ⸗katholiſch“ bezeichnet bat Die Zabl der Untere 
ſchriften bätte bedeutend vermehrt werden können, wenn Zeit und Wetter 
erlaubt bätten, der deutſchen „Niederung“ die Petition nabe zu bringen. 

— Aus dem Staatshaushalts. Etat. In dem preußiſchen 
Staatshaushalteplan für' das Jahr 1891/92 werden u. A. gefordert: 
Als zweite Rate für ein Geſchäftsvaus und Gefänaniß des Amtsgerichts 
Pr Stargard 150 00 Mark; zur ordnungsmäßigen Aufſtellung und 
Aufbewahrung der Dogerlob'ſchen Sammlung von Kupferſtichen, Holz⸗ 
ſchnitten ꝛc. bei der Kunſtakademie zu Königsberg i. Pr. 7992 Mark, 
für ein Fahrzeug für die Fiſchereiauſſichtsſtation in Neu'ähr 3800 Mark; 
ür das Bahnhofsgebäude Bromberg eine weitere Rate von 250 000 Mark: 

zum Ausbau der Bahnſtrecke Jablonowo⸗Allenſtein Kobbelbude eine 
weitere Rate von 170000 Mark; zur Regulicung der Netze 1 Million 
Mark; zu telegraphiſchen und telephoniſchen Verbindungen an der Weich“ 


ſel 32 000 Mk.; für die Weichſel⸗ und die Rhein Regulirung 2 Millionen 
Mark. 

— Die Wiederzulaſſung polniſcher Arbeiter nach den preußi 
ſchen Oſtprovinzen, die vom Reichsanzeiger angekündigt worden iſt, 
gelangt raſch zur praktiſchen Durchführung. Es find beretts die Land⸗ 
ratbsämter Inowrazlaw und Steelno ermächtigt, in der Zeit vom 
1. Januar 1891 bis 1 Januar 1894 den Aufenthalt ruſſiſcher Arbeiter 
in dieſen Kreiſen bedingungsweiſe zu nefta:ten. 

— Unterfuhung der Lokomotiv⸗ und Wagenräder. Beim 
plötzlichen Umſchlag der Witterung von ſtreuger Kälte in Wärme und 
umgekebrt, ſowie während ſehr großer Kälte find uchſea und Räder der 
Lokomotiven und Wagen erfährungsmäßig ſebr leicht Brüchen ausgeſetzt, 
welche zu bäufigen Unfällen Veranlaſſung geben. Zur tbunlichſten Ver⸗ 
meidung derſelben find die Vorſteher der Stationen, die Wagenmeiſter 
und Reviſionsſchloſſer angewieſen, vor Abfahrt der Züge und während 
des Haltens der letzteren auf Stationen mit genügender Haltefriſt die 
Achſen und Räder der im Zuge befindlichen Wagen einer ganz beſonders 
peinlichen Reviſion zu unterwerfen. Die dienſtbabenden Stationsbeam⸗ 
ten ſowie die Zugführer haben darauf zu halten, daß dieſe Revifionen 
auf das Sorgfältigſte ausgeführt werden. 

— Nach einer Enutſcheidung des Oberverwaltungsgerichts können 
polizeiliche Verfügungen, auch wenn fie im förmlichen Beſchwerdever⸗ 
fabren außer Kraft geſetzt find, mit voller rechtlicher Wirkung von 
Neuem erlaffen werden und find unter Bezugnahme auf die im Ve⸗ 
ſchwerdeverfabren endgültig ergangenen Beſcheide anfechtbar. 

— Anerkennung für Boft: und Telegraphen ⸗Unterbeamte . 
Eine filberne Ankerubhr erhält einer Anordnung des Reichspoſtamtes zu⸗ 
folge in jedem Oberpoſtdirektionsbezirke zu Weibnachten ein angeſtellter 
Poſt⸗ und Telegraphen - Unterbeamter, der ſich bei längerer Dienftzeit 
durch Pflichterfüllung und Zuverläſſigkeit im Dienſte, ſowie durch gute 
außerdienſtliche Haltung beſonders ausgezeichnet, als Geſchenk. Die Uhr 
iſt neueſter Konſtruktioa und zeigt das eingravirte Bildniß des Naiſers. 
Das Geſchenk wird aus den Mitteln der Kaiſer Wilhelm Stiftung 
gegeben. 

— Auf der Uferbahn find im vergangenen Monat December 
405 Waggons be- reſp. entladen. Der Verkebr auf der Uferbahn bat 
ſich gegen den Monat December 1889 nabezu verdoppelt. 

— Schneefall. Kaum ſind die durch den letzten Schneefall berbei⸗ 
gefübrten Verkebrsſtockungen beſeitigt, ſo ſind durch den Schneeſturm 
deute in den Morgenſtunden wieder überall die Schienenwege verfchneit, 
reſp. unter großen Schwierigkeiten zu paſſiren. Der nach Polen abgelaſſene 
Zug kehrte nach einſtündiger vergeblicher Fahrt wieder nach bier zurück, 

— Gefunden: Eine Nidelubr mit Kette in der Näbe von Tivoli 
— Ein Bund Schlüſſel in der Eliſabetbſtraße. — Ein Portemonnaie 
in der Altſtadt. — Ein Leinewandkoffer in der Nähe der Jacobskirche 
mit folgendem Inbalt: Militärpapiere auf den Namen Wladislaus 
Barembe lautend, 3 Paar wollene Strümfe, 2 Taſchenmeſſer, 1 Cigarren 
Ipige, 1 Weſte. 1 ſchmutziger Kragen, 1 Taſchentuch, H. S. 1 gezeichnet, 
1 Stück graue Leinwand. — Ein blau emaillirter Teller und ein Küchen⸗ 
brett in der Fiſcherei⸗Vorſtadt. 

— Wolizeibericht Verbaftet wurden drei Perſonen. 


Vermiiſſchtes. 


(Ein elektriſcher Zwiſchen fall) wird von der 
neulichen Prunktafel in der ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin gemel⸗ 
det, welcher auch der Kaiſer beiwohnte. Plötzlich erloſchen nämlich 
alle Kerzen der elektriſchen Beleuchtung, und jede Mühe, dieſelbe 
wieder in Gang zu bringen, war umſonſt. Bei dem trüben Licht, 
welches einige Armleuchter verbreiteten, wurde ſchließlich die Tafel 
aufgehoben. 


Verantwortlicher: Redacteur Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels : Nachrichten. 
Thorn, 13. Januar. 
Wetter trübe. 


(Ales pro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen kleines Angebot, Preiſe behaupet bell 126(7pfd. 179/80 Mk 
128/8pfd. hell 18% Mk. 13% lpfd bell 183 Mk, 
Roggen, unv. 115/6pfd. 156 Mt 115/9pfb. 159 Mk. 12½pfd. 
161 Mek. 


Gerſte flau. Brauw. 142 — 150. Mittelw. 120 bis 125. Futterw. 
117 bis 118. 

Erbſen flau. Futterw. 116—119 

Hafer 130 — 134. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 14 Januar 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Rufſiſche Banknoten p. OCassa 5 5 239, — 

Wechſel auf Warſchau ku 238,25 | 238,40 

Deut ſche Reichsanleihe 3%, pro. » 98,60 98,50 

Polniſche Pfandbriefe 5 proc- . 72,50 | 72,40 

olniſche Liguidationspfandbriefe 69, 90 70,— 

eſtpreußiſche ‘Prandbriere 3½ proc . 7,20 ,— 

Disconto Commandit Antheile . 218,20 | 217,20 

Oeſterreichiſche Banknoten 178,05 | 177,85 
erer, feblt. fehlt. 

April. Mai . 194,— | 192,50 

loco in New-dort. . Eu 106,60 | 105,60 

Roggen: loco 3 a 176,- | 15,— 

Jann? 8 177,20 | 176,70 

April Ra: 169 50 | 168,— 

Mai⸗ Juni 8 Se 5 166,50 | 165,— 

NASE: Jonuna e 58.— 258,80 

ril-Mai . . 08,50 | 58,50 

Spiritus: 50er looo 67,50 | 66,80 

70er loco . . 5 47,89 47,10 

70er Januar⸗Februar 5 47,30 | 46,80 

70er April⸗ Mae... 47,80 7,10 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Delegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung“ 
Eingegangen 2 Ubr 7 Minuten. 

Berlin, 14. Januar. Die morgen erſcheinende 
„Deutſche Mediziniſche Wochenſchrift“ giebt Koch's Ent⸗ 
deckungsweg und die Bereitungsweiſe des Heilmittels an. 
Daſſelbe iſt ein Stoffwechſelproduct, wahrſcheinlich Ei⸗ 
weißkörper, jedoch kein toxalbumin, tödtet Lebendes, 
protoplasma bringt den Bacillus durch Entziehung der 
Wachsthumsbediugungen zum Abſterben. 


.. 
Gedenket der darbenden Vögel! 


Verſpätet! 


Sagen hiermit allen Freunden und 
Bekannten für die herzliche Theilnahme 
bei der Beerdigung meines lieben 
Mannes, unſeres guten Vaters unſeren 
tiefgefühlteſten Dank. f 

Helene Wisotzki nebſt Kinder. 


Menage⸗Commiſſion 
des 1. Batls. Infant - Reats. 
v. d Marwitz (S. Pomm Nr. GL. 

Vergebung der Lieferung an Fleiſch 
für die Zeit vom 1. Februar bis 30. 
April d. Is. 

Offerten ſind 

bis zum 20. d. Mts. 
im Geſchäftszimmer 2, Schillerſtr. 412 
III Treppen abzugeben, woſelbſt auch 
fd Lieferungsbedingungen einzuſehen 
ind. 


eee 


Geſchäfts-Eröffnung. 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich das bisher vom 
Kaufmann Herrn 8. Simon, Ultſtädt. Markt innegehabte 


Materialwaaren⸗ und 
Schankgeſchäft BE 


übernommen und in derſelben Weiſe wieder weiter fortführen werde. — 
Indem ich hierdurch verſichere, nur reelle u. gute Waare 

zu liefern, ſowie prompte Bedienung verſpreche, bitte ich mein * 

junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 2 

Hochachtungsvoll. 


St. Raczkowski. 25 
rr 


— ne 


— 


** 


* 


eee 


Bekanntmachung. 

Die Hergabe der Räumlichkeiten für 
das diesjährige Erſatz⸗ und Ober - Er: 
ja = Geſchäft in Thorn ſoll an den 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


Sonnabend, 17. Januar cr., 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu 
welchem Inhaber geeigneter Locale 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn, den 9. Januar 1891. 


Der Landrath 
gez. Krahmer. 


Bekanntmachung. 

Für die Schutzbezirke Barbarken 
und Ollek haben wir auf das Quartal 
Januar / März 1891 folgende Holzver⸗ 
kaufstermine im Mühlengaſthaus Bar⸗ 
barten von Vormittags 11 Uhr an 
angeſetzt: 


Donnerkag, 29. Januar 1891, 


a 26. Februar „ 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
gleich baare Bezahlung werden gelangen: 

a. Schutzbezirk Barbarken: 
Aus dem Einſchlage pro 1889,90: | 

Jagen 46b: 45 Rm. Kiefern⸗Spalt · 
knüppel und 268 Rm. Kiefern⸗Stubben. 

Aus dem Einſchlage pro 1890/91: 

Jagen 41 Ab: 11 Eichen⸗Nutzenden 
mit 5,76 Fm. 2 | 

Jagen 48Bb ca. 500 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz aller Taxklaſſen. 

Jagen 51a ca. 100 Haufen Kiefern⸗ 
Durchforſtungsſtangen. 0 

An Brennholz aus den Schlägen 
und aus der Totalität je nach Bedarf 
und Nachfrage. 

b. Schutzbezirk Ollek: 

Aus dem Einſchlage pro 1889/90: 

Jagen 57b 65 Rm. Kiefern⸗Spalt⸗ 
knüppel, 8 Rm. Kiefern⸗Rundknüppel 
131 Rm Kiefern = Stubben, 33 Rm. 
Kiefern⸗Reiſig I. 

Jagen 67, 68, 69: 48 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſig II und 8 Rm. Reiſig III. 

Jagen 71, 72, 78, 84, 85, 86, 89, 
(Geſtellaufhieb) 7 Rm. Eichen⸗Kloben, 
1 Rm. Eichen ⸗Rundknüppel, 6 Rm. 
Eichen⸗ und 35 Rm. Kiefern⸗Stubben. 

Aus dem Einſchlage pro 1890/91: 

Jagen 70d 22 Stück Kiefern⸗Bau⸗ 
holz und 5 Stangen I. 

Jagen 816 ca 100 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz und diverſe Stangen. 

Ferner Brennholz aus den Schlägen 
und aus der Totalität je nach Bedarf 
und Nachfrage. 

Thorn, den 22. December 1890. 


Der Wagiſtrat. 


- Bekannimahung. 


Zur Verpachtung des ca. 17 Meter 
langen u. 3 Meter breiten, hinter dem 
Liebchen'ſchen Grundſtücke an der Mauer 
belegenen Platzes als Lager oder Ar⸗ 
beitsplatz auf die Zeit vom 10. Fe⸗ 
bruar 1891 bis 1. April 1894 haben 
wir einen Submiſſionstermin auf 


Freitag, 16. Januar er, 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Tr.) 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte, 
ſchriftliche Angebote mit entſprechender 
Aufſchrift daſelbſt abzugeben ſind. Vor⸗ 
her iſt eine Bietungscaution von 10 M. 
bei der Kämmereikaſſe hierſelbſt zu 
hinterlegen. 
Die Pachtbedingungen liegen im 
vorgenannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 10. Januar 1891. 
Der Wagiſtrat. 
Die Erneuerung der Looſe 
zur 4. Kl. 183. Lotterie, 
welche bis zum 16. d. M., Abends 
6 Uhr bei Verluſt des Anrechts er⸗ 


Prima raffinirten Speiſe⸗Syrup, 
— in Farbe und Geſchmack dem Honig ähnlich — 


Prima raffinirten Capillair⸗Syrup, 


— eryſtallweiß — 
Fabrikat unſerer 


in Wronke 


empfehlen wir in vorzüglichſter Qualität, und von Fäſſern in ca. 8, 6, 4, 2 
Ceutner. 


und 1 
Bank für Land wirthschaft und Industrie 
Kwilecki, Potocki & Co. 


in Posen. 


mit Insertions- Kalender 
pro 1891 
d 


er 
Annoncen-Expedition 


Rudolf Mosse 


und gelangt an alle grösseren Inserenten zur 
kostenfreien Versendung. 


Soeben erschien: l 
der neueste 
Zeitungs- Catalog 


—— u GET —— en 
Brrlagsanftalt für Aunft und daiflenlchaft in Münden 


en Dorn. Friedrich Bruckmann 


Se>> = 


— — 
> eg — 


Erſte Abteilung à 2 mk. foeben erfchienen. YA 


— > feilweile in prachtvollem Sarbendruck. 
Dofftändig in 7—8 Abiellu i 


Ust ap m zen 
N dune 9—2 m 


. Gegenwart uni 


FF Stellung unferes 


authentifhe Quellenilluſtrationen aus ſchwer zugänglichen \ 


Archiven ., meiſt unedierte Unika 


— nn nenn nenn 


Buchhandlung Walter Lambeck. 
709qwe] i bun jquvgꝶpngz 


Gartenlaube 


beginnt ſoeben einen neuen Jahrgang mit dem Roman 


Eine unbedentende Frau en W. Heimburg. 


Man abonnirt auf die Gartenlaube 1891 in Wochen⸗Nummern 

bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Abonnementspreis viertel⸗ 

jährlich nur 1 M. 60 Pf. Mündliche und ſchriftliche Beſtellungen werden 
auch an den Schaltern der Poſtanſtalten angenommen. 


der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 


gemeinſchaft unter Nr. 179 eingetragen. Dr. Spranger'sche Heilsalbe 


daß der Kaufmann Max Scharwenka benimmt Hitze und Schmerzen aller 
in Culmſee für ſeine Ehe mit Fräu⸗ Wunden u. Beulen, verhütet wildes 
lein Marie Schwarz aus Culmſee Fleiſch, zieht jedes Geſchwür, ohne zu 
durch Vertrag vom 18. Juli 1882 die ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt, in 
Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ kürzeſter Zeit: böſe Bruſt, Karbunkel, 

veraltete Beinſchüden, böſe Finger, 


werbes ausgeſchloſſen hat. 
Culmſee, den 6. Januar 1891. Froftihäden, Flechten, Brandwun⸗ 


5 i den x. Huſten, Stickhuſten, tritt ſofort 
folgt ſein muß, bringe ich in Erinne⸗ „Abmiglices Amegrricht ieren en Zu haben in Thorn 
rung. Dauben. I Wohn. zu verm. bei Nogä, Podgerz. u. Culmſee i. d. Apoth. à Schachtel 50 Pf. 


in porzügl. Sitz empfehlen 
Geschw. Bayer, 
Altſtädt. Markt 296. 


Bekanntmachung 
Zufolge Verfügung vom 6. Januar 
1891 iſt am ſelben Tage in das dies⸗ 
ſeitige Handelsregiſter zur Eintragung 


; 


1 auch Straffreiheit und Verſchweigung 


7 


Syrup- und Stärke-Zucker-Fabrik | 


|ARRRRKUKKERKÜNKERRRRURKUENEN 


30 MI. Belohnung 


zahle ich Demjenigen und ſichere ihm 


ſeines Namens zu, durch welchen ich 
in den Beſitz eines gewöhnlichen mit 
20 Pf. frankirten Briefes komme, der 
am Abend des 4. Januar in Thorn 
an mich aufgeliefert und bis jetzt bei 
mir nicht eingetroffen iſt. 
C. F. Roell, 
Wagenfabrikant, 
Danzig. 
Nen! Meine Hauspantoffel 


7 übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel 


dageweſene, durch garantirt Zmal gr. 


Haltbarkeit. Alleinverk bei A. Hıller, 


Schillerſtr., gegenüber Hrn. Borchardt. 


rr Der Traueifallen Jhwar; 


auf Kleider in 12 Stunden in der 
Färberei, Garderoben- und Bettfedern⸗ 
Reinigungs Anſtalt und Strickerei 

Schillerſtraße 430 


Maude 


MO 'w 


gap n name aa 


v6 
"48.191698 


I 200 Gtr, Srohpressen-Drakt, 


2,8 mm ſtark, billigt ab Thorn ab- 
zugeben. Adr. u. 0. M. 286 an 
Hnasenstein & Vogler A. & 
Magdeburg erbeten. 


Neu! Tropen- Duft. Nen! 
von der Parfümerie Union. Berl n 
ist ein Parfüm von herrlichem ent- 
zückenden Aroma. Flasche Mk. 1.00 
u. 150 zu haben bei Gust. Oterski, 
Paul Brosius, M. Si bermann, in 
Mocker bei A. Kotschedoff. 
et eine 
e 


Speiſekartoffeln 


liefert auf vorherige Beſtellung, frei 
ins Haus — bei Entnahme von ½ bis 
5 Centner à 2,20 Mark, von 6 und 
darüber 200 Mek das Dominium 


Gr. Opok bei Neu-Grabia. 


72 


In bekannter guter Ausführung u. 
vorzüglichſten Qualitäten verſendet 
das erſte und größte 
Bettfedern-Lager 
von 
G F. Kehnroth, Hamburg, 
zollfrei geg. Nachnahme (nicht unt. 
10 Pfd.) neue Bettfedern f. 60 Pf. 
d. Pfd, ſehr gute Sorte f. 1 M. 25 
Pf. das Pfd., prima Halbdannen 
IM. 60 Pf. u. 2 M., prima Halb⸗ 
dannen hochfein 2 Mark 35 Pf., 
prima Ganzdaunen (Flaum) 2,50 
u. 3 M. Bei Abnahme v. 50 Pfd. 
5 % Rabatt. Umtauſch geſtattet. 


(Gr mwilhube werden vepazist bei 
Schnögass, Marienſtr. 287. 


Aus dem Nachlaſſe der Frau He- 


lene Leit bin ich von den Erben 


beauftragt, 2 Syuagogeu-Herren- 
ſitze Nr 66 u. 82 und 2 Damen- 
ſitze Nr. 15 und 81 in der Syna⸗ 
goge zu Thorn zu verkaufen. 


Offerten erbitte an meine Adreſſe: 


J. Kruszynski, Leipzig. 


"Ein chreiber 


(Anfänger) kann ſich melden. 
Aronsohn, 
Rechtsanwalt. 


— — — — —— | — — — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Er ant Lambeek in Worn. 


Freitag, d 16. Januar ct., 
| ____6% Uhr Bef.⸗ O in II. 


Schützenhaus 
Donuerſtag, d. 15 Jauuar er, 
700 Großes 

e 


Streich ⸗Concert 


von der Capelle des Inft.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr 21. 

Aufang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 

Von 9 Uhr ab 10 Pf. 

N Müller, 

Königl, Militär⸗Muſik. Dirigent 


Handmerker⸗Verein. 


D nnerftag, d. 15. Januar er, 
8 Uhr 


} 
I 
Vortrag: 
„Zur Geſchichte der Einwan⸗ 
derung in Weſtpreußen.“ 
(Herr Landrichter Marte! J.) 
— — Gäſte willkommen. 
Handwerker⸗Verein. 
Mitte Februar 


Maskenball 


im Schützenhause. 
Sendung hoch⸗ 
feiner Karpfen 
e trifft ein. Am Frei⸗ 
tag auf dem Fiſch⸗ 
Preiſen zu haben. 

Heule Donnerſtag, 
Abends 6 Ahr 
e friſche Grütz⸗„Blut⸗ 
> u. Leberwürſtchen 


m nn un 


x e 
c. Scheda. 


Eine Wirthin 


ſucht ſofort auf einem Gute b. Thorn 
Stellung. Näh. d. Hrn. Paſtor Rehm. 


Ein Bautechniker, 


im Hochbau erfahren findet ſofort 
gutbezahlte Stelle. Angebote in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Die Parterrewohnung 

in meinem Hauſe, helle große Räum⸗ 
lichkeiten zum Bureau oder Fabrik ge 
eignet, iſt vom 1. Januar od. 1. April 
1891 zu vermiethen. Näheres Brücken⸗ 


ſtraße 37, parterre. 
Jacob L. Kal scher, Seglerſtr. 105. 


Wohnungen 
bill zu verm., beit. aus 2 Zim, Küche 
nebſt Zub. Bäckerſtr. 245. Ju erfr. bei 
M. Borowiak, im neuen Hauſe dem 
Bromberger⸗Thor zu, part. 3 
Eine mittlere Familienwohnung zu 
vermiethen bei Gustav Meyer, 

Seglerſtr. 143. 
— — — — — 
ohnung für 270 M. von ſogl. zu 
Wi ‚0. »zuezko, Bäckerſtr. 254. 
Ein Wohnung, 2. Etage, v. 4 Zim. 
nebſt Zub. zu verm. Culmerſtr. 319. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim., 
Küche und Zubeh. Neuſt. Markt 
Nr. 257 u. eine kleine Wohnung Heil. 
Geiſtſtraße 200 von ſofort zu vermieth. 
Näheres bei Herrn Hose, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Nr. 200. zT . 1 
a kleine und zwei größere Woh⸗ 
nungen nebſt Pferdeſtall auf Mocker 
u. Culmer⸗Vorſtadt v. ſofort od. 1. April 
zu vermiethen 1 ouis Angermaun, 
Die Wohnung des Hauptm. Herrn 
Zimmer, 5Zimmer nebſt Balkon 
zur Weichſel hat vom 1. 4. cr. zu verm 
Louis Ka ischer 72. 
arterrem., zu jed Geſchäft geeign,, 
z. verm. Gerechteſtr. 127 Luckow. 
2 elegante Zimmer mit Entree un⸗ 
möblirt von ſogle ich zu vermieth. 
Brückenſtraße Nr. 25/26. Rawitzki 
errſchaftliche Wohnungen zu verm. 
ABromberger⸗Vorſt. 61. Deuter. 
Fein möbl. Zimmer 

mit auch ohne Burſchengel. zu verm. 
Coppernicusſtr. 18 , II. Etage. 
Möbl. Wohn. von ſof. Bache 49. 
Zimmer mit Erker und Zubehör, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan, 


Ein heller Keller, 


paſſend zum Geſchäft oder Werkſtätte, 
zu vermiethen Strobandſtr. Nr. 76. 
Erne Wohnung in der I. Etage hat 
zu verm. G. Steinke, Podgorz. 
9 eu Culm.⸗Vorſt. 53, 3 Zim. nebſt 
| Zub. vis-A-vis d. Strohmag. z. v. 
reundl geräumige Familienwohn. 
zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 
bei A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
9 ittelwohn. zu verm. bei M. Kanehl, 
Kl. Mocker 676, unw. der Kirche. 


Zeitspiegel. 


